
Die ökumenische ewegung 1im Wandel ihrer
hıstorischen erspektiven

VON

Es ist die Absıcht dieses Artıkels, ıIn der Entwicklung der ökumenischen
ewegung während ihrer verschiedenen historischen Phasen und auf ihrem
Wege uUurc verschıeden bestimmte historische Situationen die eweıls cha-
rakteristischen Grundlinien näher herauszuarbeiten. Im ang dieser (Gie-
schichte, bıs eu-Delhı, 1eg das Gewicht der Entwicklung in der Öökumen1ti-
schen ewegung galnz auf dem Wachsen des Okumenischen Rates als einer
weltweıten Gemeininschaft Von rchen ach eu-Delhı jedoch treten
ere Entwicklungen mehr in den ordergrun und ann INan beobachten,
WIe siıch dıe ökumenischen Bemühungen sehr viel stärker auf den örtlıchen
und regionalen Bereich erstrecken. einem gewlssen Sinne ist dıe ökume-
nische ewegung damıt in eine CHe ase eingetreten, ıIn der 1Ul auch
sehr viel deutlicher als vorher dıe römisch-katholische 16 als Partner ın
Erscheinung trıtt In dem Veränderungsprozeß, der siıch augenblicklich
Lragl, spiıelen sozi0kulturelle Faktoren eine wichtige olle; und soweılt INan

auch ihnen die notwendige Aufmerksamkeit chenkt, kann das en ber
dıe Krise, in die der Ökumenische Rat der rchen gekommen se1n soll,
Sanz andere nhalte hinzugewinnen und könnte der 1C sıch öffnen für
die eutigen Möglichkeiten der ökumenischen ewegung.

Von adsltena hıs eu-Delhi

Dıie ökumenische eschichtsschreibung hatte ange eıt 1INdurc. e1-
Nnen optimistischen, ja SUOSar geradezu triıumphalıstischen Ton Die groß-
artıge eue Erscheinung uNnseIcCcSsS Zeitalters‘‘! wurde geschilder in einer
Sprache voller Zuversicht und In der Gewıißheıt ıhres stetigen Fortschrittes.
Das Wort „Fortschrıitt“‘ spielt eine große olle; Latourette gab sSEe1-
Nnem Buch ber dıe usbreitung des Christentums (Bd VII) den 1te 99  -

hrough Storm‘®©, un: Fey nannte den zweıten Teıl der Ge-
schichte der ökumenischen ewegung 99  he Ecumenical Advance‘‘.

Dieser CHeC Ökumenismus, der in der protestantischen Welt aufkam,
wurde betrachtet als eine Entfaltung eines 1mM ti1efsten längst vorhandenen
Glaubensgutes, als das endalıche TDIuhnen längst VE  T esenskenn-
zeichen der TE iıhrer Universalıtät und Katholizıtät. Miıssıon, dıakoni-
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scher Dienst, Einheıt und Erneuerung bestimmten dıe verschiedenen Strö-
MUNgSCH, die schhelblic 1m Okumenischen Kat der rchen eiıner harmo-
nıschen Verbindung kamen Geographische amen mÖöge: den Lauf dieser
Entwicklung andeuten: Edinburgh, Stockholm, Lausanne, Jerusalem, Ma-
dras, Amsterdam, vanston, Neu-Delhlhı uUSW Für die eingeweıihten Okume-
nıker deutet jeder VO  — ihnen tadıen theologischer Entwicklung d Phasen
ıIn einem Wachstumsprozeß, weltliches Or des Wachstums der TC

FEinheıt und Universalıtät.
ber 65 auf, dalß in der Geschichtsschreibung der ökumenischen

CWEZU: L1UTFr sehr selten auch einer Analyse der kulturellen, sozlalen und
anderen aktoren Aufmerksamkeıt gewldmet wird, die mitbestimmend

für das Aufkommen dieser pkumenischen ewegung In dem be-
rühmten Buch „Geschichte der Okumenischen CWEZU -1948* VO  —

uth Ouse und Stephen el wıird die rage gal nıcht geste
Iu erst in der ersten Hälfte des Jahrhunderts dıe ökumenische eEeWe-
gung eın Faktor 1m en der Kırchen wurde, und splelt auch der Zusam-
menhang mıt dem Entstehen und der Bıldung anderer internationaler OF
ganisationen keine €e1 ann doch kaum übersehen werden, da ß
ziemlich gleichzeitig mıt der ökumenischen ewegung eine große YARY
internationaler Organıisatiıonen entstand, deren Anfänge ebenfalls In die
zweıte Hälfte des Jahrhunderts zurückreichen die International
Assoclation TOr Labour Legislation 1mM Te 1900, bald darauf (1919) dıe
Internationale Arbeitsorganisatıon, schon 864 das Kote Kreuz, 880 die
Heıilsarmee, 80’7 dıe Pfadfinderschaft, 889 der Weltsonntagsschulver-
band, 864 und 1889 dıe Erste und 7Zweıte Sozialistische Internationale, seıt
der Kristallpalastausstellung VOIN 851 auch dıe el der Weltausstellun-
SCH, 8906 dıe Olympischen Spiele, 67/ die ambeth-Konferenz, 1881 der
Weltrat der Methodistenkirchen, 900 der Weltkongre für freisinn1ıges
Christentum, 893 das Weltparlament der Religionen, 1875 der Reformier-
te un hne sonderlıche Mühe 1e sich diese Aufstellung ergan-
ZeI)1

„In ihrer Anfangszeıt War die ökumenische ewegung, zumindest ihr
‚wel1g für Pra  i1sches Chrıistentum, 1ın erster Linıie eıne in der allge-
meılınen demokratisc. idealistischen Springflut‘“, schreıiben Berkhof und

de ong ıng Va  an (jeusau? pricht ber dıie „theologischen und
sozlologischen Voraussetzungen“, auf denen dıe ökumenische ewegung
sich aufbaute und dıe se1ner Auffassung ach heute nıiıcht mehr gegeben
sind. ber G1 geht darauf leider nicht mehr näher eın und macht sıch in die-
SCT Hınsıicht se1ne aCc. leider infach Denn eıne el SOZ1010g1-
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scher Voraussetzungen natürliıch gegeben, aufgrun derer gerade in
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts der ökumenische Gedanke über-
aup auftkommen konnte. Van usen* nenn die Pioniere der Ööku-
meniıschen ewegung er ıhres (des 19 J charakterisiert Hrc eın
starkes Weltbewußtseıin, den edanken der Expansıon und einen endungs-
auftrag 1im e auf dıe Menschheit Aber, sagt C  9 ;„„VON ent-
Ssche1ı1dender Bedeutung Wäal, da der cANrıstliche Glaube ın seinem Wesen
unıversal ist“ Dies spielt natürlich eine olle, aber Berkhof und de Jong
meılinen niıchtsdestoweniger beobachten können, da/l3 während der ersten
Periode doch VOT em eın idealıistisches Streben seinen Einfluß auf eine
große Zahl VO Chrısten ausgeübt hat Biblische Vertiefung 1im 1C auf
den Auftrag Christı kam erst später hınzu, ihrer Meınung ach erst ach
Stockholm und Lausanne In den 20er Jahren ger hat sıch be-
müht, eine €e1l jener sozlologıschen Hıintergründe aufzuspüren, dıe auf
das Entstehen der ökumeniıschen ewegung einwirkten. eWl1 ist 1€eSs 1m
1INDI1IC auf eiıne omplexe Erscheinung eın außerst schwieriges und
mühsames Unterfangen, sıch wahrscheimnlich auch 1Ur wenige dar-

wagiten. So ist 65 weıtgehend bel der bloßen, WenNnn auch unbestreitbaren
Feststellung geblieben, da ß dıe Wurzeln der modernen ökumenischen Be-
WECSUNg In eine Epoche reichen, In welcher dıe westliche Expansıon und eın
mıt ihr verbundener Universalısmus ihre Blütezeıt erlebte, 1ın eine Zeıt, dıe
nahezu en internatiıonalen Organıisationen, die WIT heute kennen, hre
Gestalt gegeben hat

Die Pıonilere der Öökumenischen ewegung hatten hre geistlıchen
Wurzeln In der Periode VO  — 1890 bıs 1914, also einer eıt bIıs ın unbe-
kannter Expansıon der westlichen Welt und einer ‚autkommenden Welt-
kultur*“‘6, und ZWal westlichen Ursprungs. Man kann ohl et6
daß 1900 „dıe europäische Zivilisation die Erde überschattete‘‘7 „Aus
dem erzen der Industriegesellschaften gingen Kräfite hervor, die die

Welt umspannten und veränderten.“‘‘8 och 875 War weniger als eın
Zehntel des afrıkanıschen Kontinents europäisches Kolonialgebiet; 895
WaT 11UT och eın Zehntel nıcht kolonisıiert?. Es ist dıies dıe Blütezeıt des

Imper1i1alısmus, der miıtbeeinflußt Walr Urc eın gewaltiges Bevölke-
rungswachstum in den Industrienationen und der sıch VOT en Dıngen auf
eıne el wirtschaftlicher Faktoren zurückführen äaßt Man braucht nıcht
einmal die marxıstische Auffassung VO  —; der Geschichte übernehmen,

zumindest Parallelen erkennen zwıschen der westlichen Expansıon
und der christliıchen 1ssıon In dieser Periode

423



Die 1ssıon War in dieser eıt VOI em eın angelsächsisches
Unternehmen!®; angelsächsische Missıonare arbeıiteten In 7/8 87,5%) er
Von der 1ssıon erreichten Gebiete „Wenn Kaufleute VO Märkten
Taumen und Staatsmänner CUuU«cC koloniale Abenteuer vorbereıten, braucht
6S eigentlich nıemanden verwundern, daß Christen damıt Schriutt halten
wollen urc dıe Ausbeutung ihres Glaubens.“‘11 „Expansıon, Pioniergeist
und Abenteuerlust agen in deruaturlıc. WwAare 6S gal sımpel,
dıe missionarıschen Impulse jener eıt ausscnhheblic. als olge der Be-
gleiterscheinung des Imperlalısmus anzusehen. ber CS gab „einen aucCc
VO  en offnung und Expansıon 1in einem erheblıchen Teıil des Westens, eın
rasches Anwachsen des We  andels und der Weltreiche eın en
1mM Christentum“!3, einen „kreatıven Impuls“*.14 Dieses eCu€e en 1m west-
lıchen Protestantismus fand seine Ausdrucksformen ın den pletistisch SC-
äarbten Erweckungsbewegungen, dıe in den Vereinigten Staaten und in
England großen Einfluß den Hochschulen und Universıtäten

00dy (1837-1899) ware 1er NENNECH, auch enTrTYy Drummond,
„der kraftvollste Studentenevangelist, der Je auftra ““ aber auch dıe fast le-
gendären englischen Sportlerbrüder und Studd.!5 ıne Kom-
bination VoNn Individualısmus, Betonung der schöpferischen Freiheıit des
einzelnen, die sich auch 1n Handel und Industrie äußerte, mıiıt einem Optim1-
stischen Vertrauen In den Fortschriutt und dıe ungeahnten Möglichkeıiten
der Zukunft bestimmten das geistlıche Klıma. Die Christen9 WwI1Ie gC-
sagl, er ihrer eıt und hatten teıl den inneren Bewegungen, dıe die-

Periode charakterisıierten. So gab 6S namentlich 1n der studentischen
Welt ein gewaltiges Interesse für die Mission.16

einem Bericht ber die ersten re des Studentenmissionsbundes
el 6S „ES ist eın bloßer Zufall, daß in der gleichen Generatıon, VOT de-
ren ugen sich dıie Welt Öffnete und zugänglıch gemacht wurde und
in der Völker und Rassen In eine CNEZC Berührung miteinandergebracht
wurden Urc. den FEıinflulß des Handels, diese weltweite Studentenbruder-
schaft geschaffen worden SE Verkuyl!s ne diesen Studentenmis-
sionsbund A  en Volunteer Movement for Foreign Miss10ns) „dıe groß-
artıgste Missıonsbewegung, die seıit dem JTage VO  — Pfingsten überhaupt ent-
standen ist®. dieser gleichen Periode, in der dıe westliche Expansıon sıch
Zugang ZUTr ganzen Welt erschlo und die deshalb Urc. Barracloug die
eıt des „Neuimperlalısmus“ genannt wiırd, gng eine Gruppe junger Aka-
demiker mıt jenem jungen Menschen eigenen Gespür für den Geilst der eıt
hin und wıdmete sıch dem Versuch, dıe Welt für Christus gewinnen.
Daß ZU. ersten in der Geschichte mechanische Transportmöglichkei-
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ten und CUe Kommunikationsmiuttel bisher versperrite Zugänge Öffneten,
pIielte €1 eine WIC.  ige Ebenso TEeUNC auch die Tatsache, daß
hınter dieser Missıonsbewegung eine iIHC. Handel und Industrie eichge-
wordene westliche 1te stand

Westlicher Einfluß und westliche aCcC verbreıiteten sıch ber dıie Welt,
und indem westliche Güter, Werte und een ber dıe Erde hın VeCI-

streut wurden, entstand ein Internationalısmus. Die Pax atlantıca,
die das Reisen nıcht I11UT möglıch, sondern auch siıcher machte, trug azu
bel, eine Cu«c Art VO  —; Universalısmus und eine große Weltoffenheit entste-
hen lassen. In diesem kulturellen Klıma entdeckt INa 1im Protestantis-
INUS aufs eue dıe universalistischen Tendenzen 1mM Evangelıum. Was 1m
Verborgenen schlummerte, wurde wachgerufen, kreatiıve Impulse treten
auf aber en s1ıie dıe rchen WITKIIC In ihrem Wesen verändert und
nachhaltıg beeinflußt? eWl1 hat dieser UnıLıyversalısmus seıne Wırkungen
gehabt auf eine el VO Gestalten, dıe als Pıonilere der ökumenischen Be-
WeCZUNg betrachtet werden können; aber S1e alle gehörten einer kulturellen
Oberschic Ist dieser Universalismus, dessen späaten Früchten
auch der Ökumenische Rat der rchen gehört, nıcht für PC und Theo-
ogle eine Randerscheinung geblieben? Oonnen WIT mıt eC die Öökumen1t-
sche ewegung beschreiben als einen tiefgreiıfenden Bewußtwerdungspro-
zelß, In dem die rchen selbst iıhren unıversalen Charakter begreifen und
bekennen und als ihrem Wesen gehören entfalten? der ist s1e nıcht
vielmehr beschränkt geblieben auf einen immerhın doch recht kleinen FAr
kel einer weltoifienen ıte In den Kırchen?

Dıie ökumenische ewegung wurde In den ersten Jahrzehnten Urc.
einen Freundeskreıis getiragen. „Eine Öökumenische Orlentierung VO einer
WITKIIC internationalen Bedeutung begann, w1e alle solche Ideale viel frü-
her 1n einzelnen ersonen und Gruppen als In OIIzıellen kırchlıchen Gre-
IMeN 619 MacFarland sah eine erstie Gestaltwerdung dieses Ideals iın der
Evangelıschen lıanz (1846) In ihr wurde ohl eın erster Schritt auf dem
Wege einer internatıonalen Organıisation protestantischer Christen Avn

iıne direkte Verbindung mıt dem Ökumenischen Rat leg allerdings
wesentliıch eher och ıIn den internationalen Studentenorganıisationen und
all dem, Was mıt ihnen verbunden Wal und 1m Umkreis der el VO

John Mott wuchs. Dıiejenigen, dıe der ökumenischen ewegung an
und Wesen verholfen aben, kamen praktısch alle aus der akademıiıschen
Jugend und dem Christlıchen Studentenweltbund „Diese ewegung sollte
dıe große asse der führenden Leute der modernen ökumenischen EWEeE-
Sung hervorbringen.“‘20
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Der 1te VOoONn John erstem Buch „Strategic Poinnts in the World’s
Conquest‘‘ (1896) das eın Niederschlag se1iner ersten großen Weltreise
ter den Studenten ist, bel der CI allenthalben cArıstliıche Studentenbewegun-
SCH gründete, zeug VO  am} seiner großen Vısıon für dıe Aufgabe der
Generatıon, dıe CI selbst azu auch inspirleren wußte Mıt einem IC
auf dıe Gesichter der Delegierten in ausanne (1927) erkannte Mathews?!
unter ihnen diejenıgen, dıe in den ersten agen der christlichen Weltstuden-
tenbewegung sıch dieser angeschlossen hatten, und gab seiner Freude dar-
ber usdruck, welches eschen diese Studentenbewegung für dıe Öku-
menische Christenheıit in der SaNzell Welt bedeutete. Van Dusen?? außert
ber die Konferenz VO  — Oxford (1937), da die ort zusammengekomme—
Nnen Kirchenführer „fast alle alte Freunde waren  .. Wenn die Führer der
protestantischen Christenheıt zusammenkommen, hat MNan den INATruC
eines „Wiedersehentreffens alter Schulkameraden  c“

Mıt e ann dıie ründung des Christlıchen Studentenweltbundes ın
einem mittelalterliıchen Schloß in Vadstena in chweden (1895) als dıe (Ge-
burtsstunde der modernen ökumenischen ewegung betrachtet werden.
Die zentrale Gestalt der gesamte ewegung War John Mott
(1865-1955), eine grolße Führergestalt, Evangelıst, Inspirator und Organı-
Sal

Es zieht sich eine unverkennbare Linıe 1INdUTrCc. VO Entstehen der Stu-
dentenbewegung In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ZUT ründung
des ORK 1ın der Miıtte des Jahrhunderts ıne 1te 1mM besten Sınne des
Wortes, „die Begabtesten unter Leıtung der Besten‘‘??3 ıldeten dıe kreative
Gruppe, dıe 1er das Neue SC SO entstand eine Art protestantı-
scher en ‚„Die Missionsarbeit 1m Protestantismus ahm dıe Stelle des
Klosterlebens 1mM Katholizısmus ein‘‘,24 und WEeNn Eddy S1e mıt dem Entste-
hen der Societas Jesu vergleicht, hat GE darın zumindest insofern 6C
als der Einfluß betroffen ist, der VO  — dieser Gruppe usg1ng anchma.
hatte INan, sagt Eddy25, das da INan €1 Wal, eine eue ADpDO-
stelgeschichte schreıben. Eineieıt schıen angebrochen se1ın, und
1m September 896 Sang C: be1l seliner Ankunft in Indıien, Bug selnes
CN1TIes tehend „Der Morgen bricht d dıe Dunkelheit muß weıchen“.

Der optimiıstische Fortschrıittsglaube des Jahrhunderts bte auf dıe
westliche protestantische Welt eine räftige Wiırkung au  N „Außergewöhn-
lıche Persönlichkeiten‘‘26 traten auf, und dıe Welt schlen en dazuliegen
TÜr ihre Botschaft und wurde ihrem Arbeitsfeld „Kinder iıhrer Zeit®:
natürlich. Die meisten VO  — ihnen entsta:  en bürgerlichen Kreisen, hatten
eine gute Erziehung9 ıberal, indıvidualıistisch, ausgerichtet
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auf individuelle Bekehrung und getiragen Von dem ıllen, das eic (G‚jottes
wenn schon nıcht gründen, ann doch jedenfalls vorzubereıiten, mıt el-
111e  - optimistischen Vertrauen auf den Durchbruch einer Welt Sie

Exponenten des Besten, Was dıe westliche Welt bleten hatte, und
en S1e ihrenel der Ausprägung jenes TIyps „westlıch geprägter

orientalischer Gentlemen‘‘27, dıe schon bald ebenfalls ihre ıIn der ent-
stehenden ökumenischen ewegung mıitspielten.

Wenn INan auf diesen Zeitabschnitt zurücksieht, werden WIT gul daran
tun, die Verbindung der wachsenden Ökumene mıt der siıch ber dıe
Welt ausbreitenden Kultur 1im Auge eNnalten ıne westlich gefärbte
und beherrschte Konzeption VoNn Universalität hat diese Epoche bestimmt.
„Die IC konnte das verbindende Band und diıe moralısche und geistige
Grundlage einer Weltkultur se1n““28, und John Mott pragte dıe eKannte
Formel „Secht die Welt als eine Ganze, eine Einheit und ebenso dıe IC
als eine Einheit al 29 ber 65 War eine UTIcC westliche polıtische Vorherr-
schaft und IC den dominıerenden Einfluß westlicher Kultur ZUI Eıinheıt
SCZWUNSCHC Welt ‚„„Die rage ach der Eıinheıit wurde beantwortet Aus der
nordatlantiıschen Perspektive.“‘‘30 Diese Einheıt WaTr eine Frucht westlicher
Kultur, dıe als die dominierende Weltkultur galt, und das Entstehen des
ÖRK 1e€ siıch er diesem Gesichtspunkt betrachten als eine späate Frucht
einer höchst interessanten, aber Nun endgültig vVC  Cn ase der (je-
schichte. Ist die Entdeckung der Universalıtät und Katholizıtät der rche;
dıe In dieser Periode stattfand, WITKIIC Adus den tiefsten Quellen protestan-
tischen aubens hervorgegangen und 1n dıe Tiefen des aubens der DPIO-
testantıschen rchen durchgedrungen der ist 6S eine schöne Nebener-
scheinung geblieben, eine zeıtweılige kulturelle Beeinflussung der westli-
chen Kırchen, dıe NU:  — In einer anderen ase der Geschichte wlieder
rückgleıten in Provınzlalısmus?

In der Zeıt, in der fast alle bestehenden internationalen Urganısat1ıo-
HCH ihre Gestalt bekommen aben, ist auch der OÖORK entstanden. Dies soll-
te uns gerade im IC auf dıe vorher angestellten Beobachtungen und
Überlegungen besonderer Behutsamkeit mahnen, WeNn WIT Zu
selbstverständlich das Entstehen dieser ewegung als eın natürliıches rgeb-
NISs rein innerkirchlicher Entwicklungen und als einen rein geistlichen
Wachstumsproze der protestantischen Chrıistenheit darstellen wollen
Diese Entwicklung würde ann ihre vorläufige Vollendung gefunden en
in dem Beitritt der OrthodoxIie Osteuropas 961 Dıie Geschichte der
dernen öÖökumeniıschen ewegung könnte dann beschrieben werden qals elne

AD



Geschichte VO Aufblühen Wachsen und Ausbreıten seıit Vadstena 895
bıs Neu 961 Vorläufige Vollendung, enn mıiıt e1trı der
römisch katholiıschen FC Z Okumenischen Rat wırd ja kaum mehr
gerechnet ber WarTr die Teilnahme der orthodoxen rchen dıe olge

1C. der Unıiversalıtät und Katholizıtät C auf die
FEinheıt des ganzen Leıbes T1SU1 Konstantinopel War schon früh der
Öökumenischen ewegung beteilıgt aber betrachtete SIC als CIM rgan I1-
seıtıger praktıscher Hılfeleistungen Konstantinopel sah Sal keine andere
Möglıichkeıt angesichts der gewaltigen polıtıschen Bedrohung, 6S leb-
te als alt und Westen suchen uch der Beıtrıtt der S1-
schen TC WAar zumındest C1MN Versuch ZUI CISCHCI Sicherung und hat
ORK zusätzlichen ökumenischen Elan gegeben Allmählich
TEeENNC klıngt C1inN lon den Betrachtungen ber dıe ökumenische
ewegung Urc. der r1umphalısmus den sich schon arl ar
Amsterdam (1948) wendete dıe Vorstellung, daß eiINe CuH«rc Reformatıon
den rchen stattfände und C6 Cu«c Ara der Kirchengeschichte ngebro-
chen SC 1st abgelös worden uUfc C111C Kriısenstimmung Man hatte VCI-

SCSSCH daß, „„Ce den en Samen tragen ingehen und weılnen“‘ (Ps
126 und daß CS nıcht dıe großen Jlege siınd dıe den Weg des Reiches
dieser Welt charakterisieren sondern das Kreuz Nun beginnt INall dıe Dın-
SC realıstischer sehen, und das dem wachsenden Bewußitseın,
daß WIT eigentlich erst ang stehen.

Die Entstehung des ORK darf nıcht sehr als C1inN einzigartiges Gesche-
hen beschrieben werden Die Bemerkung Visser’ Hoofts?!, „der Gedanke
des Okumeniıschen Rates lag der 1A1 dürfte bezeichnen SC1IMN Wır ha-
ben esehen daß Latourette den gleichen USAarTruC Tauchnhte für dıe Idee
der westlichen Expansıon Was soll dieser USdTuC eigentlich besagen?
Orauf zielt er? Weshalb und inwlefern Jag die Idee Okumenischen
Rates damals ‚„ 11 derE Visser 00 aiur eiINe Anzahl prak-
tischer Motiıve dıe für das Entstehen des Okumenischen Rates ogrundlegend
SCWESCH waren das Problem praktıschen ökumenischen Organısa-
t10N dıe Konzentratıon ökumenischer a  ©: dıie praktıschen Schwier1g-
keıten auch finanzıeller und personeller Art viele getirennte Öökumen1-
sche UOrgane unterhalten Schließlic € ann als Motıv auch
noch, „das wirkliche Wesen ihrer Einheit ihrer Universalıtät Erschei-
Nung treten lassen ber Wal 1es tatsächlıic das eısten bestim-
mende Argument? Waren CS doch nıcht dıe praktiıschen Überlegungen
„die ereinfachung der ökumenischen Organısation““ dıe den entstehen-
den Impuls und Ausschlag gaben und wurde nıcht als der Nıedergang der
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vorherrschenden ellung der westlichen Kultur sıch bereıits abzeıichnete,
eben och diese letzte Ernte hereingeholt?

diesem hıstorıschen Zeıtpunkt ührten dıe „SOZlologischen und theo-
logiıschen Voraussetzungen“ ZU[ Bildung des ÖOkumenischen ates der Kır-
chen. Diese Gestalt ahm die ökumenische ewegung diesem ugen-
1C dl diese Gestalt lag damals An der Ea ber könnte 6S nıcht se1n,
daß ın unNnserer eıt 1Un ach anderen Formen gesucht werden muß? Dıie
theologischen und sozlologischen Voraussetzungen können heute Salnz
ers se1n, und s1e könnten einer gallz anderen Gestalt der ökumenischen
ewegung nötıgen. Vielleicht mMussen WIT einen och weıt längeren und be-
schwerlicheren Weg beschreıten, ehe dıie Saat dıe Unıiversalıtät und
Katholizıtät der Kırche WITKIIC. Frucht rag ME Welt als eine Einheıit
und dıe TeC als eine FEıinheıit“‘ das schıen schon erreicht; aber CUHE

Entwicklungen en unlls Aaus dıiıesem Traum erwachen lassen.

Allgemeıine Gesichtspunkte
Die in der Periode VO Vadstena bıs eu-DVelnı ıIn den Vordergrun:

getretene unıversale Tendenz 1im en der5 ist stark uUrc. kulturelle
Faktoren beeinflußt In der protestantischen Welt greift eıne Cu«c Ent-
deckung der Katholıizıtät der C Raum Dıie FG ist katholisch iIm
Sinne Vvon unıversal; ber natıonale und kulturelle (Girenzen hinweg ist dıe
TC als Le1ib Christı eine unıversale Gemeiminschaft. Der protestantische
Kıirchenbegrif: ist sehr ange bestimmt SCWESCH Urc. Partikularısmus;
auch die konfessionellen Weltbünde entstanden erst in der neusten Zeıt, in
der dıe ökumenische ewegung aufkam Dıie TG WarTr zersplittert 1n
olks-, Landes- und Nationalkırchen, und das Bekenntnis ZUT Uniiversalı-
tät der rche; das auf irgendeine Art und Weılse ohl immer weitergelebt
hat, War 1mM Grunde doch eıne Randerscheinung. Die Grenzen der Je beson-
deren rchen deckten sich mıt denen VOoO Volk, Land oder Imper1um.

Dıie Missionsarbeit tellte insofern einen ersten Durchbruch uniıversalen
Denkens dar, aber s1e War ihrerseıts wleder dadurch behindert, daß 6S

einerseıts eiıne usbreitung der eigenen C und Konfessionalıtät
21ng, wodurch sich die europäischen Zersplitterungserscheinungen in den
Rest der Welt hineinprojizlerten, und daß s1e sıch Oft doch 1Ur auf das eige-

Gebiet beschränkte und insofern WI1Ie die IC selbst eine verhältnısmär-
Dıg natıonale Charakterisierung beıibehielt Es ist eın Zufall, da immer
wleder die rage auigeworien ist, ob dıe 1ssıon praktısch doch das Instru-
ment einer westliıchen, christlichen Kultur war>> Man darf ja nıcht VETIBCS-
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SCHL, daß dıe 1ssıon ıhre el 1im Rahmen des westlichen Imperlalısmus
und der westlichen kulturellen Invasıon des stens eıisten mußte

elıgıon und Imperium en einander 1mM auilie der Geschichte immer
wleder gesucht. Das byzantınısche Kaiserreich und das Heıilige Römische
elICc. können 1€eS$ illustrieren. Und ist ‚N enn In der Periode, In der dıe
Pax Ooccıdentalis der Welt auferlegt wurde, 1im wesentlichen anders SCWC-
sen? Setzten nicht damals auch wleder Bewegungen eın in iıchtung auf
kirchliche usbreıtung und kırchliche Einheit? „Die Evangelıisatiıon der
Welt och in dieser Generation“ Walr die Losung des Studentenmissions-
bundes in der Periı0ode des Neuimperlalısmus. Dıe Pax occıdentalıs, die dıe
Welt ZUT Eıinheıt unter westlicher Vorherrschafi bringen wollte, bıldete den
Hıntergrund, auf dem der euec Universalismus gesehen werden muß, der
in der protestantischen Welt ufbrach Neue Dimensionen der WUlI -

den entdeckt und ein christozentrischer Universalismus tTrat in FC und
Theologie in Erscheinung.

Es hat übrigens verhältnısmäßig ange eıt In Anspruch e  9 be-
VOT dıe Theologie mıiıt den Entwicklungen Trıtt Die OiIINzıellen
Dokumente der Konferenz VO  > Edinburgh (1910) enthalten och keine ein-
zıge Aussage ber den chrıstozentrischen Charakter dieses Universalis-
MuUusSs Erst die al and Order-Bewegung hat sıch ann als usgangs-
pun für dıe Feststellung entschieden, da der eine Herr Jesus Christus
Mittelpunkt des Universalismus ist „Schritt für Schritt“‘ Visser’t
00 „1st der Rat auf seine Vollversammlung VO eu-Delhlhı1 hingeleitet
worden, in der G1 die Vo Bedeutung eines speziıfischen christliıchen Un1i-
versalısmus zutage treten lassen konnte.“

Visser’t 00 geht darauf übriıgens auch ausIunrlıc eın 1ın seinem Buch
‚‚Keın anderer Name**35, wobe!l CT in Umrissen dıe Art dieses Universalıis-
INUS beschreıbt, der 1mM Evangelıum verwurzelt ist, und nachzuzeichnen VCI-

sucht, w1e ökumenische ewegung als eın Versuch verstanden werden
kann, diıesen spezıfisch christlichen Universalismus verwirklichen. Der
Beıtrag der Missıonsbewegung und der Bewegungen für Glauben und Kır-
chenverfassung und für Pra  i1sches Christentum werden beschrieben biıs

ihrem harmonischen Zusammenschluß 1m re 1961 Aber, möchte
INan fragen, ist €e1 nıcht die ökumenische Geschichte allzusehr verengt
worden einer Beschreibung der Entwicklungen innerhalb des konferlie-
renden e1ls der rche, einer ökumenischen Superstruktur, dıe ihre e1-
SCHC Erzählung produzlert, NUur och verständlich für den kleinen Kreıs der
Eiıngeweihten? Wenn INan aus der Froschperspektive des Miıtgliedes eıner
bestimmten Kırchengemeinscha diese Entwicklungen betrachtet, ann
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drängt sich einem doch dıe Überzeugung auf, daß VO  - diıesem christlichen
Universalısmus in den örtlichen rtchen 1L1UI sehr weniges tiefgreifenden
FEinfluß bekommen und en und Strukturen dieser rchen elben! be-
stimmt hat J1eimenr stehen WIT doch ohl erst in den ersten Anfängen e1-
1Cs wirklichen Verstehens und einer schöpferischen Verwirklichung eines
solchen, in dem Glauben den einen errn verwurzelten Universalısmus,
der sich auch ann durchzusetzen vermag, WeNn die allgemeınen Tenden-
ZeN der Kultur sıch eher hemmend als verstärkend auswirken.

uch auf die Gefahr hın, überzeichnen Oder als negatıv ersche1l-
NCIL, mussen WIT doch dıe rage stellen, ob nicht „dıe Einheıt der elt“‘
mehr bestimmend gEeEWESCH ist für „dıe Einheit der rche  06 als umgekehrt
Vielleicht könnte CS heilsam se1n, siıch der Herausforderung eıner olchen
rage nıcht vorschnell entziehen. Denn „dıe FEinheıt der rche  C6 wIırd
erst ann WITKIIC. „die Einheıt der elt‘‘ befruchten können, wenn s1e VO

der Stelle verwirklicht wird, Chrısten en und arbeıten, und WEeNN s1e
vVvon dort Aaus iıhren erneuernden Einfluß ZUT Geltung bringen können

Dıie TC ist katholisch 1n dem Sınne, daß s1e die des
aubens umfaßt Die uCcC der Einheıit der Kırche 1m Glauben und Be-
kennen ist eine notwendige Ergänzung der geographischen Universalıtät.
Okumene und 1ssıon sınd 7WEe] Aspekte der Universalıtät derF Das
ökumenische Streben ist gerichtet auf die anzheı der Kıirche; 1n Irklıch-
keıt aber hat INa darunter ange Zeıit 1INdAUrc jenes Suchen VOoNn Einheıt
und Gemeinschaft verstanden, das dıe rchen als solche in einem weltwel-
ten Verband zusammenbrıngt.

Dıiıe moderne ökumenische CWESU ist entstanden ın Kreıisen, dıe eine
starke Weltoffenheıt hatten. Daraus hat sich ergeben, da 6S nıicht Paro-
chien und Gemeıinden9 In denen das Suchen der „Ganzheıt der Kır-
che  66 seinen rsprung hatte, sondern daß CS große internatıonale Konferen-
ZeN 9 in denen dieses Streben seine ersten Ausdrucksformen fand
urc. einzelne und Gruppen ist 6S VO  — ort hineingetragen worden in das
en der örtlichen rchen

‚WAar ist in der ökumenischen eWwegZu immer wlieder nachdrücklich
darauf hingewlesen worden, da CS darum gehe, dem ökumenischen (Ge-
danken auch VOT Ort nachzustreben, In das 6r )‚u dem Fußvolk“‘ eNnel-
mate werden müßte und ähnlıches mehr. ber ist 6S nıcht eine sehr bemer-
kenswerte Erscheinung, zumıindesten WeNn INan davon ausgeht, daß eine
Ceuec biblische Inspiration dıe bedeutendste urzel davon se1n soll, daß dıe
Ökumene 1n eıner internationalen tmosphäre herangewachsen und erst
VO  — dort In dıe lokale ene herniedergestiegen ist?
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TENICH: WEn WIT eınen He bekommen für dıe kulturellen Einflüsse
auf das Entstehen der modernen ökumeniıschen ewegung, dıe geboren
wurde In einem 1ma eiıner sich ausbreitenden westliıchen Kultur und einer
der Welt auferlegten westlichen Zivilısation, ann beginnt diese Ersche!1-
Nung ihre Merkwürdigkeıt verheren. Dann wıird eutlıch, INan
sıch organısatorisch für das gewlssermaßen schon auf dem 1SC. lıiegende
odell einer internationalen Organısatıon entschıeden hat, und auch,
[[U CS ange eıt gedauer hat, bevor das Schwergewicht auf dıe örtlıche
Ökumene fiıel Vor lem in eu-Delhı wırd ann die etonung auf dıe Eın-
eıt VOT Ort gelegt, und damıt beginnt eigentlich eın Prozel} Es geht
1Un nıcht mehr eine Vorstellung, die 1m eltverban! schon ebt und
die auch Öörtlich realısıert werden muß, sondern die Ganzheıit der Kırche
muß da verwirklicht werden, dıe FC lebt, und mu sıch Von da AaUus
erstrecken in ihren weıteren Verband bıs hın ZUT Vollendung der Gemeılin-
schaft eT.

aralle damıt lassen siıch andere Bewegungen beobachten, die ebenfalls
das Jahr 961 entstanden sınd, die einen WAas früher, dıe anderen et-

Was später. Wır können zunächst bel der Ostasıatischen hrıstliıchen KOn-
ferenz mıt ihren Anfängen 1959 das Suchen ach regionalen Organısat1ons-
formen der ökumenischen ewegung beobachten Barracloug. bemerkt3:6
„Zwischen 1955 und 96() trat dıe Welt In eiıne eue hıstorische Periode ein,
mıt anderen Dımensionen und ihren eigenen Problemen  C6 Dies äßt sıch
auch In der Okumene beobachten Jener Universalismus, der charakterı1-
sıert Wal Urc. eıne bestimmte Epoche und Gestalt ANSCHOMMEN hatte 1m
Ökumenischen Rat, gera In die Krise, und reglonale UOrgane Von OÖOkumene
beginnen sich bılden

Weber37 hat darauf hıngewlesen, da/l3 viele damals befürchteten,
dıe Ostasıatische Christliche Konferenz könnte eine Nac  ildung der
asıatisch-afrikanischen Bandung-Konferenz VOon 1955 werden, siıch eın
polıtischer Machtblock bıldete die westlichen Natıonen, „aber wahr-
haft Öökumenischer Regionalismus hat nıchts mıt der Bildung kontinentaler
oder rassıscher Mac.  OC tun  ..

Das ist natürliıch wahr; aber trotzdem muß INan fragen, Wds jer eigent-
iıch „wahrhaft ökumeniıischem Regionalısmus“ verstanden wird. Da-
mıiıt ann doch ohl nıcht eIwas gemeınnt se1ın, Was sıch außerhalb der Ge-
schichte und ihrer Entwicklungen in der Welt bewegt? Insofern könnte ich
eher selıner Bemerkung zustimmen, daß „Regionalısmus die Universalıtät
der Kırche festhalten will, aber eın Gegengewicht bılden möchte gegenüber
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dem immer och stark europäıischen und amerıkanıschen Charakter der
heutigen Darstellung der Fec Christ1“.

der Theologıe lassen sıch ebenfalls CHE Entwicklungen beobachten
Dıie Konferenz Von al and er in Montreal 1963 mıt der vielbeachte-
ten ede Ernst Käsemanns ber „Einheıt und 1e ın der neutestament-
lıchen Tre VON der Kırche“ Walr eın sehr deutlicher Wendepunkt
Berkhof darüber in seinen Berkelbach-Vorlesungen 197538 AIch be-
egnete eın wenig später einem todunglücklichen Visser’t 00 der mMI1r

‚Es ist furchtbar, eın Mann WwW1e Käsemann eigentlich me!l-
11Cc Lebenswerk den Todesstof}).‘* Ich ihm, neln, das sehen Sie VC1I-

ehrt, dıe Einheıt, WI1e WIT s1e bis jetzt gesehen aben, dıe ist (jott se1
ank ohl vorhanden, aber s1e War ın dieser orm eın früh ergriffener
Trıuumph Jedenfalls hat diese ede Käsemanns dıe Bedeutung gehabt,
daß VO diesem Augenblick abh viel stärker als vorher dıe Aufmerksamkeıt
sıch der Vielgestaltigkeit und Pluralıtät ıIn der TC zuwandte.“‘

Es würde mıt Sicherheit sehr hılfreich und erhellend se1n, WEeNnNn HIC
sozlologisch-historische Forschung INa der rage nachginge, welche Uul-

sächlichen aktoren auf diese theologischen Verschiebungen VO  — Einfluß
SCWESCH sind. Warum War dıe Finheıt „1IN dieser Gestalt“‘ eın früh gegr1f-
fener rıumph? ur INan 1€e$s eiwa interpretieren können, dalß die
Gestalt der Einheıit und ihre theologische Basıs sehr bestimmt
Urc. kulturelle Entwicklungen und auf hıstorıschen Gegebenheıiten eruh-
ten, die als solche nıcht mehr in Geltung standen? Die Welt War in eine
ere historische Periode eingetreten, mıiıt ihren eigenen Voraussetzungen
für das theologische Denken und mıt eigenen, Fragen, die einen NECU-

Prozel3 des Durchdenkens forderten.
och eine weıtere Entwicklung SELZ ach 1961 ein, deren Einfluß auf die

Öökumenische ewegung bisher och kaum analysıert wurde. Das ist dıe mıt
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzil (1962) beginnende ökumenische Aktıvı-
tät ıIn der römisch-katholischenT Hıer lassen sıch mehrere Entwick-
lungslınien unterscheiden. FEın schluß den OÖOkumenischen Rat, der
schon reifbar ahe schien, wird nıcht mehr ernsthaft In rwägung SCZO-
SCH Dies hat für die umfassenden Erweılterungsvorstellungen des ÖORK e1-
nenNn deutliıchen Schlußpunkt gesetzt und hat damıt erhebliche Konsequen-
ZenNn für dıe weıtere Entwicklung. Im Unterschie: den 1im ÖRK vereinig-
ten rchen hat die römisch-katholische Ekklesiologie einen eindeutig unı-
versalen Miıttelpunkt. Die Gestalt einer unıversalen TC ist 1er hısto-
risch und ekklesiologisch gegeben und 1ın TEe und Tradıtion der Kırche
verwurzelt. Ökumenischen Rat g1bt 6S ZWal aufeinander olgende Kon-
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zeptionen der Eıinheıt; aber diese en sıch doch nıcht durchsetzen kÖönNn-
NenN als eine are und bessere Alternative Z ekklesiologischen Universa-
lismus der römisch-katholischen TC So kann INan beobachten, da ß
ach 962 eıne Cue theologische Dıskussion 1n Gang gekommen ist, bel
der Rom den verbindenden Miıttelpunkt bıldet ıne Ser1e bılateraler Ge-
spräche, In der die rchen, unbeschadet ihrer Miıtarbeıit 1mM ORK, dıie
römisch-katholische TG vorsichtig abtasten, herauszufinden, WI1IeEe
weıit s1e sıch einer cecht evangelıschen Katholıizıtät gegenüber Ööffnet Diıeser
Proze(} hält och immer se1in Ausgang ist och en

Dazu kommt aber och eine andere Entwicklung, dıe sıch ebenso eut-
ıch beobachten läßt, nämlıch das größere Gewicht, da innerhalb der
römisch-katholischen Kırche der okalen TC beigemessen WwIrd. Natür-
ıch verläuft diese Entwicklung nıcht hne Störungen, und CS siınd manche
Spannungen zwıschen dem Okalen und dem unıversalen Aspekt der TC

beobachten ber CS zeichnet sıch doch eıne deutliche Tendenz ab, dıe
siıch 1ın auswirkt, daß dıie römisch-katholische TC ZU[r eıt viel mehr

einer ökumenischen Zusammenarbeıt ıIn der örtlıchen und regıonalen
ene bereıt se1ın scheıint. Die ökumenischen Rıc  iınıen des Sekretarılats
für die Eıinheıit der Chrıisten (22 1975)° eröffnen aiur eine er VO  —;

Möglıchkeıten, und würde eın gemeinsames Suchen ach der FEiıin-
eıt der rchen eben In Gang kommen können, ausgehend VO  — der Örtlı-
chen hın ZUT regionalen und VO  — dort auch ZUT[ un1ıversalen Kırche Dieses
römisch-katholische ekklesiologische odell wird, WeNn CS ıhm elıngt,
sıch In dıe eu«e eıt hıneinzufinden, In Zukunft eine hervorragende
pielen

Wır stehen och immer ang der uCcC ach der Verwirklichung
der Ganzheıt der Kırche, einer9 evangelıschen Katholizıtät. Es hatte
einen Augenblick Jang den Anscheın, als ob dıe OÖOkumene WwWI1Ie eiıne reife
Frucht gepflückt werden könnte als das Lebenswerk einiger wahrhna
großen Gestalten In der Geschichte der Kıirche ber 6S geht unlls 1Un WI1e
Bergsteigern, dıe, WE s1e dıe Bergkette erstiegen aben, entdecken
mussen, daß S1€e och keineswegs Ziel sind, sondern eın Sanzes Alpenge-
let mıt viel mühsameren Spiıtzen erst och VOT sich en

DieT ist katholisch In dem Sinne, daß dıe Herrschaft des Chri1-
STUS In ezug auf alle Lebensgebiete bezeugt wırd und daß die rchen sich
ihres gemeınsamen Auftrages bewußt werden. e1ım Aufbruch der ökume-
nıschen Bewegungen In breıten Kreisen das Bewußtseın, daß dıe Kır-
che dıe moralısche und geistige Grundlage se1in müßte und sein könnte für
eıine Cu«c Weltkultur ıne der kräftigsten Wurzeln des OÖORK ist dıe, dıe
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sıch mıt den sozlalen, ökonomischen und polıtıschen Problemen der Welt
beschäftigte. Das Wächteramt der TC schien 1mM internationalen Rah-
INnen eine CeCue Dımension bekommen.

Nun allerdings* stellt Vıischer dıe rage, ob dieCohl och ber
eın zureichendes Gewicht verfügt, in dieser Hınsıcht eın selbständiger
Faktor se1n, oder ob s1e nıcht gerufen ist, eher innerhalb der
verschiedenartigen ideologischen und polıtıschen Systeme eıne beschränkte
krıtische Funktion auszuüben. ber ist 1er WITKIIC die cAhwache der Kır-
che die eigentliche Ursache? Ist CS nıcht vielmehr S da die Umstände sıch

grundlegend verändert en und daß dadurch die Möglıichkeıt und der
atz des OÖORK völlıg anders einzuordnen siınd, als I1Nall sıch 1es anfangs
ertraum hatte ‚„Die Welt tirat In eine Cu«c hıstorısche Periıode eın  . und
1er Jeg der TUnN! afür, daß jener Universalısmus, der seine Gestalt 1mM
Ökumenischen Rat erhalten hatte, in eıne ernsthafte Krise geraten ist
IC dadurch, dalß Nan bestimmte, starker 101 unterliegende Aktıonen
unternımmt oder daß INan andere Aktionen nicht unternımmt, ist der OÖORK
INn diese Krise geraten, sondern weıl eın WeSstiIlc gefärbter Universalısmus
einer VC  CMn ase der Geschichte angehört. e1Isplie der allge-
meınen Erklärung der Menschenrechte, die 948 AMre dıe Vereinten Na-
tionen aAaNgCHOMIMM: wurde, wırd dies eutlic. Diıese wıird heute samt
ihrem Artıkel ber dıe Religionsfreiheit sowohl VO der sozlalıstıschen
als auch VO  — der Drıtten Welt kritisiert als eın Produkt westlicher, lıberaler,
humanıistischer Kultur, die sich selbst als unıversal betrachtete und VON 1n-
Ier vorherrschenden tellung AUus glaubte, ihre Werte und ormen der übrı1-
SCI Menschheit auferlegen können. Dagegen hat inzwischen eiıne eak-
tion eingesetzt. Sıe ist ın en internatiıonalen UOrganen wahrnehmbar, die
der atlantıschen Weltkulturnsınd, VO DOor' bıs hın den
Vereinten Natıionen.*!

Man ann VO einer polıtıischen Regionalısierung sprechen den SOZl1a-
lıstiıschen Ländern, der arabıschen Welt, den Organısationen der afrıkanı-
schen, lateiınamerıkanıschen und aslatıschen Staaten. Dieser CC polit1-
sche Kontext macht 65 außerst schwier1g, och länger aufgrun VO NOT-
INCNH, dıe Nan als unıversal betrachtet, ber polıtische und sozlale TODIeme

sprechen. Und entsprechend dieser Aufteiulung wechseln denn
auch dıie Vorwürfe den Ökumenischen Rat einander ab einmal gılt 6

als verlängerter Arm westlichen Imperlaliısmus, eın anderes Mal als Instru-
ment des sozlalıstischen Klassenkampfes auf weltweıtem Nıveau, ann WI1Ie-
der als erkzeug kapıtalıstischer Machtpolitik oder des modernen afrıka-
nıschen Nationalismus. Solche Vorwürfe sınd USaruc eiıner fundamenta-

435



len Krise, WI1IEe S1e auch andere internatıionale Organısationen 1mM Augenblick
erleben, die wWI1e der OÖORK In eiıner Epoche mıt anderen polıtıschen und kul-
turellen Voraussetzungen entstanden sind. Die Sıtzungen des Zentralaus-
schusses In den etzten Jahren zeigen, WIeE tief die Krise des Universalısmus
das en des ÖORK beeinflußt
en dıe polıtische aber trıtt auch eine kulturelle Regionalısierung.

on Kraemer hat in seinem Buch „Religionen und Kulturen“‘ (1963) datT-
auftf hingewlesen, da Urc die Konfrontation mıt dem Westen allenthal-
ben eın verstärktes Bewußtsein der eigenen kulturellen Identität erwacht
ist. Seinen theologischen USdarucC hat dieses Bewußtsein In den vielfälti-
SCH Protesten gefunden, dıe sıch einen als imperlalıstische Anma-
Bung erfahrenen unıversalen Anspruch der westlichen Theologıie rhoben
en Man hat iın diesem Zusammenhang schon VO einer eolog1-
schen Unterdrückung gesprochen, gleichsam der Zwillingsschwester des
kulturellen Imperlalısmus. Ögen beıl olchen Außerungen In em Maße
nıchttheologische Faktoren den Ausschlag geben, ist 1im strengeren theo-
logischen Sınne die Kontextualisıierung der Theologie erwähnen, welche
der spezıfischen Sıtuatlion, In der theologisc. gedacht wird, immer größeres
Gewicht einräumt, hinsichtlich der Themen, mıt denen INall sich beschäf-
tigt, und der ethoden, mıt denen INan Theologie treibt. Dıiese Erschei-
Nung gesellt sıch der erwähnten Reglonalisierung der ökumenischen (T
ganısation hıinzu. ackay® sprach VO einem „dynamischen Regionalis-
mus  “ und dies siıcher 6C WE INan berücksichtigt, daß solche
g]onalen UOrgane en ziemlich die eıt der Vollversamm-
Jung VO  — eu-Delhi sıch bilden beginnen.

Daß diese reg]ionalen ökumenischen UOrgane eine zunehmend bedeutsa-
INeTe spielen, hat der Zentralausschu VON ent 1976, der erste ach
der Vollversammlung von Naırobı, ausdrücklich bestätigt. Eın Bericht der
Planungsgruppe sprach VO  — „einer Untersuchung ber die Möglichkeıiten
einer Regijonalısıerung der el des Der Regionalisierungsprozeß
wird hne Zweıifel och weıter fortschreiten, und Günther Gaßmann% be-
zeichnet 1€e$ als eine Herausforderung für den OÖOkumenischen Rat Er wer-
de sıch in Zukunft eine andere Arbeıtsweise bemühen mussen Gaß-
INa TEe1 Problemkreise, auf dıe siıch der OÖORK werde konzentrieren
müussen, der Ökumene auch in einer hiıstorischen Situation die-
nenNn können:

Das espräc zwischen den getrennten Konfessionen.
Der Dialog zwıschen den immer stärker einer Polarisierung zutreiben-
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den Strömungen der Progessiven einerseits und der Evangelıkalen
derseiıits.
Die räftige Kontextualisierung der Theologıie, dıe dıie Gefahr eines
nehmenden theologischen Provinzlialismus ıIn sich SCHALE. weshalb eine
kritische gegenseltige Befruchtung rıngen notwendig se1

Er seiz sıch also VOT em für eine Intensivierung der Studienarbeit eın
und hält daneben eine koordinierende und die gegenseıltige Kommunika-
tıon fördernde Funktion für entscheidend, das Bewußtsein wachzuhal-
ten, daß N etzten es TODleme VO  —; un1ıversaler und nıcht I11Ur VO  —

provinzıieller Relevanz geht ıne große Zahl anderer ufgaben könnte viel
stärker als bısher den regıionalen Organen überlassen werden.

elche Schlußfolgerungen lassen sıch daraus ziehen?
Wenn WIT lauben feststellen können, daß der OÖORK In selner heutigen

Gestalt die Frucht einer VeC  CNn ase der Geschichte ist, soll damıt
cht gesagt se1ln, daß diese Gestalt heute keine Berechtigung ZUuU Fortbe-
stehen mehr habe und also deshalb verschwinden usse Die Notwendig-
keıt, die Verwirklichung der Universalıtät der IC suchen, ist in das
en der rchen längst durchgedrungen ber CS ist och nıcht einer
klaren gemeiınsamen Einsicht darüber gekommen, welche Gestalt diese
wiıird annehmen mussen Deshalb ist eiıne gewWIlsse Flexibilität notwendig DE=
genüber der tarren und tradıtionellen Form, dıe dieser unıversale Charak-
ter jedenfalls 1m Augenblick och in der OINzıellen römisch-katholischen
Ekklesiologie hat Formen und Gestalten können sıch verändern, WEeNN dıe
theologischen und sozlologıischen Voraussetzungen sich verändern. ach-
dem der Öökumenische Auiftrag In der hınter uns lıegenden Peri0ode VOT al-
lem auf internationaler ene stimulierend gewirkt hat, wıird 1U das
Hauptgewicht auf die ufgaben VOT Ort und den ufbau der regionalen
Ökumene sich verlagern. Dies ist der Kontext, in dem dıe Einheit in der An-
betung, 1mM Dienst und 1im Zeugnis NU:  — VOT en Dıingen gesucht werden
muß und VO  , AaUus ann gemeınsam mıt der römisch-katholischen PC
eine eue Gestalt der unıversalen Dımension und des Dienstes der TC
angestrebt werden kann. Eın mühsamer und langer Weg, aber wahrschein-
iıch ohl jetzt der eINZIE r1IC  1ge. Um mehr, als ach dem or der
internationalen christlichen Jugen:  ewegungen als miıtbestimmende Fak-
oren in der Ökumene das Fehlen eines international geformten Kaders sıch
immer peinlicher spürbar macht und große Versammlungen WI1Ie dıe Vvon
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Naırobil auch wWwWenNnn diese durchaus den Aspekt Biıldungskurses auf
Weltniveau hatte diese ucC kaum werden ausfüllen können

Das Rıngen die Einheıiıt der rTC SCH  CI Zeugnıi1s
VOon Wort und 1Tat wıird siıch abspielen zwıschen den örtlichen und reg10Na-
len Kırchengemeinschaften ber Rückfall Isolierung und
Provinzlaliısmus vorzubeugen wırd der Okumenische Rat viel betonter als
bısher als e1in kleiner aber lebendiger Kommunikatıonsprozelß funktionie-
ren INUSSeCI Als C11le Schaltstelle zwıschen den verschıedenen Öökumen1-
schen Organen und als der Ort dem das SCINCINSAMC Studium der Pro-
eme stattfindet dıe sıch AUS den verschlıedenen Regjıonen Wort mel-
den Als CIMn beständiges Zeugnıis der Universalıtät und Katholizıtät der KIr-
che
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